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Ende des 19. Jahrhunderts hatten die
schwäbischen Bergsteiger die Felsen
der Alb bereits als Übungsgelände für
ihre Fahrten im Hochgebirge entdeckt.
Der Wielandstein bei Oberlenningen
und der „Spitzige Stein“ im Großen
Lautertal waren Ziele der frühen 
„klassischen“ Ära.

Alpine Klassiker
In den 1920er Jahren dürften Klassiker
wie „Linke Höhlenwand“ am Reußen -
stein, „Heimenwand“, „Normalweg“
am Gelben Fels und „Heilbronner
Kamin“ in den Sirchinger Nadeln
erschlossen worden sein. Zu den 
leistungsfähigsten Akteuren dieser
Zeit zählten Fritz Kühner und seine
Kameraden. Sie zeichneten Anfang der
1930er Jahre für die Durchsteigung der
„Alten Kessel wand“ verantwortlich –
ein Quanten sprung.
In der Schwarzen Wand bewältigte
Toni Rees kurz nach dem Zweiten
Welt krieg in seinem gefürchteten
Untergriff-Quergang erstmals auf der
Mittleren Alb den Schwierigkeitsgrad
6+. An den Rutschenfelsen durchstieg
Rees die rund 80 Meter hohe „Höll -
wand“. Wenig später eröffneten Walter
Schöllkopf und Hermann Bahnmüller
dort weitere Wege: „Normalweg“,
„Vierer weg“, „Hiasl-Verschneidung“
und „Neue Wand“.

Der Kletterstar Günter Nothdurft 
toppte diese Routen Mitte der 1950er
Jahre mit der nach ihm benannten
Verschneidung an den „Rutschen“.
Auch an den wuchtigen Rechten
Wittlinger Felsen hinterließ er seine
Spuren: „Die Südwestwand“ (6+, A1)
markierte mehr als zwei Jahrzehnte
lang die Grenze des Kletterbaren im
Gebiet.

Freiklettern
Mit der Durchsteigung dieser Route
ohne künstliche Hilfsmittel zur Fort-
bewegung (7+) war 1977 auf der Alb
die Ära des modernen Freikletterns
angebrochen. 1978 ließen Neutouren
wie der „Fallokrat“ (Fünffingerfelsen,
8-) und „Schmidchen Schleicher“ (Lin -
ken Wittlinger, 7-) das Felspotenzial
des Gebiets in den Fokus einer jungen, 
tatendurstigen Klettergeneration
rücken. 1980 folgte mit der Erst be -
gehung von „Tausend und eine Nacht“
an den Rechten Wittlingern die erste
8+ auf der Schwäbischen Alb. Hieran
anknüpfen konnte 1983 der technisch
brillante Uli Calmbach mit den freien
Begehungen von „Tagediebe“ an der
Schwarzen Wand sowie von „Hände
hoch“ und „Überdosis“ (alle 8+) am
Reiterfels. 

9. und 10. Grad
Ab den 1990er Jahren rückte die Öko-
logie und der Schutz der Felsen ver-
stärkt in den Fokus. Lokale Arbeits -
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kreise Klettern und Naturschutz grün-
deten sich und leisten fortan wichtige
Beiträge für den Erhalt der Kletter -
gebiete und das naturverträgliche
Klettern. Behördliche Kletterrege -
lungen brachten zahlreiche Einschrän -
kungen. Doch die klettersportliche
Entwicklung ging weiter, wenn auch
gebremst. In den Mittelpunkt rückten
nun Geschlitzter Fels, Linke Wittlinger
und Römerstein. Jörg Nuber und Mike
Sauter schenkten der Uracher Alb
Routen wie „Not for Puffis“ (9), „Mao
Mak Maa“ (9), „Ritter der Kokosnuss“
(9+) und „Snail“ (10). Im Lenninger Tal
setzten Achim Pasold und Ronald
Nordmann die Er schließung fort. Die
Arena der Kessel wand wurde zu einem
Top-Spot für Hardmover. „Franz
Dampf“ (8), „Verges sene Wand“ (9-)
und „Lustmolch in der Grotte“ (9+)
wurden nun frei geklettert. 
Im folgenden Jahrzehnt hielt der 10.
Grad Einzug auf der Alb. „Snail“ (10),
„Danska Vodka“ (10/10+), „Morbid
Angel“ (10-), „Mephistopheles“ (10)
gehören zurzeit zu den schwersten
Routen im Gebiet.

Klettersport

Reußenstein, Erstbesteigung
„Stuttgarter Pfeiler“, 1957

Kesselwand, 
„Out of the Blue“

Sirchinger Nadeln,
„Mastermind“

Kesselwand, 
„Franz Dampf“

„Hart am Trauf“. Die Geschichte
des Klet terns auf der Alb. 
Nicho Mai länder, erschienen im
Panico-Alpin verlag. www.panico.de

Abseilen am 
Reußenstein



Nachgebildetes Jurameer-Riff mit
Kieselschwämmen

Fosssilien: Schwämme,
Brachiopoden, Ammoniten
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Der Weiße Jura und seine Gesteine
Nach der vorherrschend festländi-
schen Phase des Keupers ist von
Südosten, vom Ozean der Tethys her,
das Meer wieder in den heute süd-
deutschen Raum vorgedrungen. In der
Jura-Zeit vor 200 bis 142 Millionen
Jahren wurden in dem flachen Schelf-
meer über 700 m mächtige, meist
sehr fossilreiche Sedimente abgela-
gert. Nach ihrer charakteristischen
Farbe werden die Schichten in den
Schwarzen Jura aus dunklen Tonstei-
 nen, in den Braunen Jura mit Lagen
von Eisenerz, und in den Weißen Jura
mit hellen Mergel- und Kalksteinen
gegliedert.

Während des Weißen Juras kam es in
zunehmend warmem und nur mäßig
tiefem Wasser zu einer Massenent -
wicklung von Kieselschwämmen, die
zusammen mit Bakterien und Algen
anfangs einzelne Knollen, dann ausge-
dehnte Rasen und hügelige For men,
Stotzen und zuletzt ausgeprägte Riffe
mit starker Ausfällung von Kalk gebil-
det haben. In den Zwischen räumen
wurde weiterhin Kalkschlamm sedi-
mentiert. Man unterscheidet deshalb
den weitgehend ungeschichteten
Massen- oder Schwammkalk von der
geschichteten Bankfazies.

Felsen aus Massenkalk
Bereichsweise kann der Massenkalk bis
über 200 m Mächtigkeit erreichen. Die
Kieselsäure der Schwammnadeln wur-
de mit Porenwässern abgeführt und in
geschichteten Kalksteinen als Kiesel-
knollen wieder ausgefällt. Durch Um-
kristallisation hat der Massenkalk seine
biogenen Strukturen und den reichen
Inhalt an Fossilien am Meeres boden
lebender oder frei schwimmender Orga-
nismen weitgehend verloren. Durch
Zufuhr von Magnesium kam es örtlich
zur Bildung von Dolomit und do lomi-
tischem Kalkstein, was oft an erhöhter
Rauhigkeit und Porosität des Gesteins
zu erkennen ist. Verbreitet wurde der
Dolomit später wieder zu grob-körnig
kristallinem, „zuckerkörnigem“ Kalk
und zu Lochfels umgewandelt.

Die Juraschichten wurden durch tekto-
nische Bewegung gehoben und ge -
klüftet. Im Massenkalk sind die Klüfte
weitständig, weniger regelmäßig und
eben, aber deutlich ausgeprägt. Durch
Erosion und Verwitterung wurden in
der Landschaft ausschließlich wider-
ständigere Massenkalkpartien zu Fel -
sen herauspräpariert. Dabei werden
interne Gesteinswechsel, selten mal
ein Fossil, Wachstumsunter brechun -
gen im Riffkörper, Kluftflächen, unterir-
dische Verkarstungsformen wie Spal -
ten, Gänge und Höhlen, manchmal mit
Sintertapeten, freigelegt und durch die
Verwitterung markant überprägt. 

Der Albtrauf
In der jüngeren Tertiär- und in der
Quartärzeit hat der Neckar mit seinen
Nebenflüssen etwa die nordseitige
Hälfte der schwach aufgewölbten,
langgestreckten Platte der Jura schich-
ten durch anhaltende Erosion abgetra-
gen. Dadurch ist die „Blaue Mauer“
des Albtraufs entstanden. Einzelne Tä-
ler greifen quer zum Trauf tief in die
Alb hinein und verzweigen sich dort in
schwachen Mulden der Schichtlage-
rung, z. B. den „Tal spin nen“ von Bad
Urach oder im Lenninger Lautertal bei
Gutenberg. 

Verkarstung
Niederschlagswasser kann, verstärkt
nach einer Aufnahme von CO2 aus der
belebten Bodenzone, etwa ein drittel
bis nahezu ein halbes Gramm Kalk-
oder Dolomitgestein in einem Liter
lösen. Dieser Vorgang der Verkarstung
schafft vielfältige Landschaftsformen:
Ausgeprägte unterirdische Abfluss -
wege für das Wasser, dadurch wasser-
arme Hochflächen und Trockentäler,
Dolinen, Karstsenken, Höhlen mit un -
terschiedlich großen Hallen und aus-
gedehnten Gangsystemen, die in un -
serem Gebiet später dann selbst wie-
der trocken gefallen sind. 

Karstquellen mit starken Schwankun -
gen ihrer Schüttung und Ablage run gen
von Kalktuff in Bächen sind weitere
Karstphänomene.

Geologie

Felsstruktur im
Weißen Jura

Wackerstein Albtrauf und Ermstal
bei Bad Urach



die außeralpinen Felsen, wo sie heute
als Eiszeitrelikte kleine, isolierte Vor -
kommen haben. In Spalten der Fels -
wände wachsen Ha bichtskraut,
Felsen- Hunger blümchen, Felsenbirne
und die Farne Mauerraute und Strei -
fenfarn. Mit ihren langen Wurzeln ge -
langen sie an Wasser und Nähr stoffe.
Auf Felsbändern finden sich Pfingst -
nelke, Berg-Margerite, Auf rechter Ziest
und spezielle Gräser. Auf Felsköpfen
gedeihen Weißer und Scharfer Mauer -
pfeffer, Traubenstein brech und Berg-
Gamander. Auf den Magerrasen der
Felsplateaus wachsen Küchenschelle,
Graslilie, Berglauch, Blutroter Storch -
schnabel, Hirschwurz und verschie -
dene Rosen. Im feucht-schattigen
Schluchtwald kommt zwischen Fels -
blöcken die Hirschzunge, ein auffäl -
liges Farngewächs, vor.

Fauna
Auch zahlreiche Tiere weisen ständig
oder saisonal eine hohe Bindung an
steinige Lebensräume auf. Zu den
interessanten Felsbrütern im Biosphä -
rengebiet gehören Wanderfalke, Turm -

Felsen und Schutthalden sind Biotope
mit besonderen Lebensbedingungen.
Es herrschen hohe tages- und jahres-
zeitliche Temperaturgegensätze, Was -
sermangel, geringe Bodenauflage und
Nährstoffarmut. Die inselartige Ver -
teilung, die große Standortvielfalt auf
kleinem Raum und der natürliche Zu -
stand machen die Felsen zu wertvollen
„Urbiotopen“ in einer vom Menschen
stark geprägten Kulturlandschaft. Die
Kalkfelsen im Biosphärengebiet sind
wichtige und unersetzliche Lebens räu -
me für besonders spezialisierte Pflan -
zen und Tiere, darunter viele selte ne,
geschützte und gefährdete Arten. 

Flora
Die „Steppenheide“ der Kalkfelsen ist
ein buntes Mosaik aus Kräutern, Grä -
sern, Hochstauden und Gehölzen. Auf
dem Gestein wachsen Krustenflechten
und an Trockenheit angepasste Moo -
se. Viele Felspflanzen weisen spezielle
Merkmale wie kleine, ledrige Blätter,
Wachsüberzüge, Behaarung, niedriger
Wuchs oder lange Wurzeln auf – alle -
samt Anpassungen an extreme
Trocken   heit, Hitze und Kälte. 

Die Artenvielfalt der Pflanzen an den
hohen und besonnten Kalkfelsen ist
besonders hoch. Zahlreiche Pflanzen -
arten stammen aus den Alpen und
erreichten während der letzten Eiszeit

Lebensraum Fels

Raupe
Schwalbenschwanz

Großer Ehrenpreis
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falke, Kolkrabe, Dohle und Uhu. Felsen
und Schutthalden sind Lebensräume
der Zauneidechse und der ungiftigen
Schlingnatter. Auch verschiedene Säu -
getiere suchen Felsen auf, z. B. einige
Fledermausarten, Siebenschläfer 
und Steinmarder. Zahlreiche Insekten
z. B. Wanzen, Heu schrecken, Käfer,
Schmet terlinge und Wildbienen sowie
Spinnentiere be siedeln ebenfalls Fel -
sen. Der Felsen springer, ein urtümli-
ches Insekt ohne Flügel, lebt in Fels -
wänden. Im trockenen Sand am Fels -
fuß baut der kleine Ameisenlöwe seine
Fangtrichter und lauert dort auf Beute.
Bemerkenswert in den Felswänden
sind die vielen Gehäuseschnecken wie
Haferkorn schnecke, Steinpicker und
Schließ mundschnecken. Gelegentlich
findet sich in der Umgebung der Fel -
sen der Alpenbock-Käfer, einer unserer
schönsten heimischen Käfer. Seine
Lar ven entwickeln sich im Buchen -
totholz.

Schutz der Felsen
Felsen und Geröllhalden sind laut Na -
turschutzgesetz „besonders geschütz-
te Biotope“. Viele Felsgebiete sind als
Naturschutzgebiet oder Naturdenkmal
ausgewiesen. Zahlreiche Felsen und
Geröllhalden liegen in „FFH-Gebieten“
und sind Teil des europäischen Schutz -
gebietssystems Natura 2000. Im Bio -
sphärengebiet liegen einige Felsen
auch in den geschützten Kernzonen.
Für das Klettern an Felsen müssen
behördliche Genehmigungen vorlie-
gen, ansonsten ist dies verboten.

Weißer
Mauerpfeffer

Naturschutzzentrum 
Schopflocher Alb
Das Zentrum vermittelt einen guten
Überblick über Geologie, Landschaft
und Lebensräume der Schwäbischen
Alb und bietet ein interessantes
Jahresprogramm. www.naturschutz-
zentrum-schopfloch.de

UhuHirschzunge Berg-Margerite



Seillänge bei langen Routen an der
Talseite achten!

Naturschutz
Der Reußenstein ist ein Naturdenkmal
und liegt im Natura 2000-Gebiet
„Neid linger Alb“. Die Felsen mit Aus-
sichtspunkten, Burgruine und Kletter-
routen werden häufig von Wanderern
und Kletterern besucht. Auf den Fels-

Markantes, aus drei Felsen bestehen-
des Felsensemble im hinteren Neidlin-
ger Tal. Mit der Ruine auf dem Haupt-
fels, von der sich ein prächtiger Blick
auf das Albvorland eröffnet, auch ein
beliebtes Ziel für Wanderer und MTB-
Fahrer.

Felsen
Der bis zu 40 m hohe Reußenstein
gliedert sich in Hauptfels oder Ruinen-
fels, Mittelfels und Südostfels. Beson-
ders am Hauptfels ist das Gestein oft
mittelprächtig. Generationen von
Kletterern haben aber alle losen Griffe
und Tritte weg- und die übrig gebliebe-
nen blank geklettert. Das in große
Strukturen, aber auch oberflächlich
stark gegliederte Gestein lässt sich
fast überall beklettern, besonders am
beliebten Mittelfels ist das Routen-
raster entsprechend eng. Die kompak-
testen Platten bietet der Südostfels.

Klettern
An den Felsen befinden sich über 
80 Routen. Fast alle Routen sind gut
bis sehr gut abgesichert, Klemmkeile
und Friends lassen sich nur selten an-
bringen, sind in einigen Klassikern 
(z. B. „Falkenriss“) aber ratsam. Bei
einigen der langen Wege am Haupt -
felsen muss Zwischenstand gemacht
werden. Beim Umlenken auf die

Zauneidechse
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Reußenstein

„Linke Südost-Kante“

„La Paz“ Berglauch

plateaus und am Felsfuß ist eine star -
ke Trittbelastung erkennbar. Andere
Felsbereiche in den Wänden, an Kan -
ten, Graten und auf Felsköpfen sind
hingegen weitestgehend intakt und
konnten ihre ursprüngliche Arten -
vielfalt bewahren. Eine Besonderheit
ist das Vorkommen von drei verschie-
denen Mauerpfeffer-Arten: Weißer,
Scharfer und Dickblättriger Mauer -
pfeffer. Über dem Neidlinger Tal 
können Kolkraben und Wanderfalken
beo bachtet werden. Angeblich wurde
1846 beim Reußenstein einer der letz-
ten Luchse in Deutschland erlegt.

Bitte unbedingt auf den angelegten
Zustiegspfaden bleiben. Nicht durch
die Rinne zwischen Hauptfels und dem
Mittelfels bis zum Wanderweg oder
Felsfuß Hauptfels absteigen! Gege -
benenfalls zeitliche Sperrungen zum
Schutz von Brutvögeln beachten.
Innerhalb der Burgruine ist das
Klettern verboten.

Anreise
Zug bis Oberlenningen, weiter mit 
dem „Rad- und Wanderbus“ bis
Schopf loch. Mit dem Rad zum Fels.
Oder mit dem Kfz über Weilheim nach
Neidlingen und die Neidlinger Steige
hoch. Auf der Hochfläche rechts
Richtung Schopfloch bis zum großen
Wanderparkplatz links der Straße
(hier her auch von Schopfloch). In we -
nigen Minuten zum großen Plateau
auf dem Südostfels.

Volltrauf
Das internationa-
le schwäbische
Klettertreffen
rund ums Alb -
haus bei Schopf -
loch, jeweils am 
1. Wochenende
im Juli. Eine fette Fete der schwäbi-
schen Kletterszene mit Filmen, Dia -
vorträgen und Lesungen über das
absurde Gehampel an den kleinen
und großen Felsen dieser Welt.
Dazu Slackline, Kletterwettbewerbe
und Live-Rock unterm Edelweiß.
Veranstaltet vom Panico-Alpin -
  ver lag, dem Magazin Klettern, 
der DAV-Sektion Stuttgart und 
der Berg wacht Lenninger Tal. 
www.volltrauf.de

„Der Osten ist grau“
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Für die ambitionierteren Kletterer das
Massiv im Gebiet. Die breite Wand -
flucht schließt das hintere Lenninger
Tal beeindruckend ab und gliedert sich
in mehrere Sektoren mit verschiede-
nen Zugängen und unterschiedlichem
Charakter.

Felsen
Der Kalk der Kesselwand ist vielgestal-
tig und reicht von den kompakten
Platten der Sylphenwand äußerst links
bis zum teilweise würfelbrüchigen
Kalk der Pfulbwand ganz rechts. Im
zentralen namensgebenden Teil (dem
Kessel) sind die Wände bis zu  50 m
hoch. Hier bietet das meist fein geglie-
derte Gestein einen Mix aus allem. 
Die löchrigen Wände muten zum Teil
etwas brüchig an, sind aber gut abge-
klettert und fest. Allerdings nagen
auch hier Erosion und Frost. Beson-
ders im Frühjahr ist Vorsicht geboten.

Klettern
Die Kesselwand bietet in den Berei -
chen Sylphenwand, Arena, Kessel und
Pfulbwand etwa 130 Rou ten. Alle sind
gut abgesichert, einige wenige Run -
outs offenbaren sich auf den ersten
Blick und können gemieden werden.
Klemmkeile und Friends sind nur sel-
ten einzusetzen. Einige Bereiche sind
30 bis 35 m hoch – beim Umlenken
auf ausreichende Seillänge achten!

Naturschutz
Die Felsen liegen im Natura 2000-
Gebiet „Lenninger Tal und Teckberg“
sowie im rund 600 ha großen Natur -
schutzgebiet „Oberes Lenninger Tal“.
Laubwälder, Obstwiesen, Heiden,
Quellen, Bäche, Felsen und Höhlen
fügen sich zu einer eindrucksvollen
und ökologisch wertvollen Landschaft
zusammen. Hier brüten Wanderfalken
und Kolkraben. Auch der Uhu ist in -
zwischen wieder auf die Lenninger Alb
zurückgekehrt. Auf den Felsen wach-
sen Traubensteinbrech, Niedriges Ha -
bichtskraut, Weißer Mauerpfeffer,
Pfingstnelke, Kalk-Blaugras und Fel -
senbirne. Ein schönes Faltblatt über
das Naturschutzgebiet ist beim Na -
turschutzzentrum Schopflocher Alb
erhältlich.

Der Ausstieg auf die Felsköpfe ist nicht
erlaubt. Ausnahmen: Routen „Kessel -
wand“, „Briefkästle“, „Teddyplatte“,
„Gipserriss“ und „Land in Sicht“. Zu -
gangsregelung im Kletterführer und
Hinweise vor Ort beachten. 

Anreise
Zug bis Oberlenningen, weiter mit Bus
bis Schopfloch „Schlatterhöhe“ oder
mit „Rad- und Wanderbus“ bis Schopf -
loch „Kreislerstr.“ Oder mit dem Kfz

durch das Lenninger Tal und die Gu -
ten berger Steige bzw. über Bis singen
und Ochsenwang nach Schopf loch.
Parkplatz mit Infotafel direkt oberhalb
der Wände, ca. 400 m südlich von
Schopfloch.

Kesselwand

Alte Kesselwand,
„Stein des Anstoß“

Felsenspringer Sylphenwand,
„Rattenfänger“

Kletterführer mit Gütesiegel
Ein guter Kletterführer ist Voraus -
setzung für einen gelungenen
Klettertag. Dabei geht es nicht nur
um die Position der Haken, Schwie -
rigkeitsgrade und gute Topos. Auch
wichtige Hinweise zum Naturschutz,
wie Felszonierungen, befristete
Sperrungen, Verhaltensregeln am
Fels und Tipps zur umweltfreund-
lichen Anreise gehören dazu.

Werden alle Themen berücksichtigt,
kann ein Kletterführer mit dem Gü -
tesiegel „Naturverträglich Klettern“
ausgezeichnet werden, das gemein-
sam von Deutschem Alpenverein, 
IG Klettern, den Naturfreunden
Deutsch lands und lokalen Kletter -
verbänden vergeben wird. Derzeit
sind alle Kletterführer im Biosphä -
rengebiet mit dem Gütesiegel aus-
gestattet (siehe Rückseite).

Gipserriss,
„Ghostbuster“

Traubensteinbrech



Die Arbeitskreise Klettern und Natur -
schutz (AKN) setzen sich verbands -
übergreifend für einen naturverträg -
lichen und nachhaltigen Klettersport
ein. Ihre Ar beits schwerpunkte sind
Erhalt, Pflege, Schutz und Verbesse -
rung der Fels  si tua tion unter sportli-
chen und naturschutzfachlichen Ge -
sichtspunkten.

Ehrenamtliche Arbeit
In den AKN Lenninger Tal und Reut -
lingen sind alle regionalen Berg sport-
und Kletterverbände vertreten. Am
Beispiel AKN Reutlingen sind das:
Bergwacht, IG Klettern, Naturfreunde,
DAV, Schwäbischer Albverein und klet-
tersportlich aktive Sportvereine. Die
Naturschutzbehörde des Landrats am -
tes ist über mehrere amtlich be stellte
Naturschutzwarte vertreten. Weitere
engagierte Kletterer bringen un ab -
 hän gig von Verein oder Verband ihren
Sach verstand und ihre Gebiets kennt -
nis ein. Alle Mitglieder sind ehren -
amtlich tätig. 

Kletterkonzeptionen
In vielen Klettergebieten in Baden-
Württemberg konnte nur durch die 
Er stellung von de tail lier ten Kletter -
kon zep tionen die Möglich keit zum

AKN

Wiesfels Wielandstein
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RosenkäferFelsen-HungerblümchenHockenlochfels

www.akn-reutlingen.de
www.alpenverein-bw.de
www.ig-klettern-alb.de
www.bergwacht-wuerttemberg.de
www.naturfreunde-wuerttemberg.de
www.albverein-metzingen.de

AKN Lenninger Tal
Hans-Christoph Engele
Max-Eyth-Str. 50
73230 Kirchheim
Tel. (07021) 65 41 oder 477 94
hcengele@arcor.de

AKN Reutlingen
Jörg Greiner
Upfinger Straße 7
72813 St. Johann – Bleichstetten
Tel. (07122) 14 66 71
jgreiner79@yahoo.de

Ü

Klet tern erhalten bleiben. In jedem
Landkreis regelt eine entsprechende
„Allgemeinverfügung“ die Si tua tion
vor Ort. Gemeinsame Kern aus sage ist,
dass Klettern an den freigegebenen
Felsen erlaubt ist, so lange sich der Zu -
stand dieser Lebens räume nicht ver-
schlechtert. 

Von den AKN werden Wege, Rucksack -
depots, Umlenk haken, Sperrzonen
und Lenkungs maß nahmen eingerich-
tet, um sensible Fels  bereiche zu schüt-
zen. Die AKN kooperieren mit den 
Na turschutz ver bänden wie z. B. der
„Ar beitsge mein schaft Wander falken -
schutz“ und helfen bei der Beo bach -
tung und Berin gung der Fels brüter. 
Die AKN unterstützen die Forst- und
Straßenbau be hörden bei der Freistel -
lung, Siche rung und Beräumung von
schwer zu gäng lichen Felswänden. Eine
aktuelle, wich tige Aufgabe der AKN ist
es, den starken Zuwachs an Kletterern
zu be rücksichtigen und in die Gebiets -
be treuung einfließen zu lassen.

Regierungspräsidium (Umweltamt),
Landratsamt (Naturschutzbehörde,
Forst- und Straßenbauamt) und Ge -
meindeverwaltung haben in den letz-
ten 20 Jahren die AKN als zuverlässige
und kompetente Partner für alle Be -
lange des Klettersports kennen und
schätzen gelernt.

Mitarbeit
Die AKN freuen sich über Unterstüt -
zung bei kleinen und großen Aufgaben.
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1950er und 1960er Jahren. In den
1980er und 1990er Jahren wurden
schwere Sport kletterrouten eröffnet.
Die Absiche rung mit teilweise weiten
Haken abständen ist typisch für die Alb
und erfordert Friends und Keile. 

Naturschutz
Die Linken Wittlinger sind als Natur -
denkmal ausgewiesen und liegen im
Natura 2000-Gebiet „Uracher Tal spin -
ne“. Der Felskomplex ist ein beson-
ders wertvoller Lebensraum mit einer
großen Artenvielfalt, darunter zahlrei-
che in Baden-Württemberg seltene
Pflanzen- und Tierarten: Pfingstnelke,
Niedriges Habichtskraut, Trauben-
Steinbrech, Erd-Segge, Wanderfalke,
Kolkrabe, Fledermaus-Arten wie
Zwerg fledermaus, Großes Mausohr
und Mopsfledermaus. Auch Alpen -
bock-Käfer, Uhu und Mauerläufer, ein
seltener alpiner Wintergast, kommen
im Ermstals vor. 

Wo Umlenkhaken angebracht sind,
bitte benutzen. Ansonsten ist der Aus -
stieg auf die Felsköpfe erlaubt. Mager -
rasen der Felsköpfe bitte schonen.
Gegebenenfalls zeitliche Teil sperrun -
gen zum Schutz von Brut vögeln
beachten.

Anreise
Mit der Bahn bis Bad Urach und wei-
ter mit dem Rad entlang der Erms bis
zur Wittlinger Steige. Mit dem PKW
bis zum Parkplatz an der B 465.
Zustieg über Steige, Forstweg und
Pfad zum Felsfuß. Nicht entlang der
Steige Parken oder auf den
Forstwegen (Rettungsweg). Weitere
Parkplätze: Schanz oder bei der
Bergwacht.

Linke Wittlinger

Alpenbock Pfingstnelke Mauerläufer

Hoch über dem Ermstal liegt der größ-
te Kletterfels der Uracher Alb mit über
100 Routen im vielgestaltigen Kalkge -
stein. Dank der großen Vielfalt findet
hier jeder Kletterer sein alpines Glück,
im „Franzlweg“ (4+) oder im „Verlo -
renen Paradies“ (9-).

Felsen
Mit mehreren hundert Meter Länge
und bis 40 Meter Höhe gehören die
Linken Wittlinger oder Mockenrain -
felsen zu den größeren Schwamm -
stotzen im Biosphärengebiet. Die
Gesteinsqualität reicht von splittrig-
brüchig bis kompakt. Traurige Be -
rühmt heit erlangten die Felsen durch
Felssprengungen zur Sicherung der
Wittlinger Steige.

Klettern
Geklettert wird in 10 Klettersektoren
an Wänden, Platten, Verschneidungen,
Rissen, Kaminen und Kanten. Die
Lange Felsenwand wurde bereits 1935
durchstiegen. Viele klassische Routen
wie der „Karwendelweg“ und der
„Berg dohlenweg“ stammen aus den

„Inquisition“

Felszerstörung
An den Linken Wittlinger Felsen
wur den 2008 und 2009 Maßnah -
men zur Sicherung des Straßen ver -
kehrs auf der Wittlinger Steige
durch geführt. Dabei kam es zu um -
fangreichen Felssprengungen und
Gesteinsabtrag in den Sektoren
Turmkante und Ostkante. Die Folge
waren erhebliche Zerstörungen von
wertvollen Felslebensräumen und
traditionellen Kletterrouten. Der
AKN Reutlingen hat sich intensiv
eingebracht und versuchte zu ret-
ten, was zu retten ist. In einem
Bericht von AKN und DAV wurden
Verfahren und Maßnahmen kritisch
bewertet. Naturschützer und
Kletterer fordern, dass Maßnahmen
zur Verkehrssicherung an Felsen
natur- und umweltverträglich ge -
plant und durchgeführt werden.

„Freak out, fall out,
alles out“



Beste Felsqualität in abgeschiedener
und ruhiger Lage, dazu eine feine Aus -
wahl toller Routen im oberen Schwie -
rig keitsgrad. Der Römerstein im hinte-
ren Kaltental bei Hülben ist ein kletter-
sportliches Kleinod.

Felsen
Der Römerstein liegt etwas versteckt
und abseits von den anderen
Kletterfelsen der Uracher Alb. Der bis
zu 20 m hohe Felsriegel überrascht mit
einer im Gebiet ungewöhnlichen
Felsstruktur: Ein echter Lochfels mit
steiler, kompakter Felswand. 

Klettern
32 Routen, vorwiegend im 6. und 7.
Grad sind eingerichtet. Die steilen,
löchrigen Wände warten mit homoge-
nen Ausdauerrouten auf. Die gute
Felsqualität und die meist gute
Absicherung machen den Römerstein
zu einem beliebten Fels unter
Sportkletterern. Der Buchenwald sorgt
auch im Sommer für angenehmen
Schatten am Felsfuß.

Naturschutz
Der Fels liegt im Natura 2000-Gebiet
„Uracher Talspinne“. Der Ausstieg auf
die Felsköpfe ist verboten, alle Routen
werden umgelenkt. Bitte die zeitlichen
Sperrungen zum Schutz von Brutvö -
geln beachten. Von 2011 bis 2013 wer-

den im Rahmen eines Modellprojektes
am Römerstein neue, flexible Schutz -
zeiten erprobt. Ziele sind eine Anpas -
sung der Schutzzeiten an den tatsäch-
lichen Brutverlauf und eine enge 
Koo peration zwischen Kletterern und
Vogelschützern. Bitte Beschilderung
vor Ort und Hinweise im Internet
beachten. 

Anreise
Mit Bahn und Bus oder PKW über 
Bad Urach nach Hülben. Von der
Rieten lauhalle (Sporthalle) zu Fuß auf
Schot terweg im Wald. 1. Kreuzung
links, dann rechts auf kleinen Pfad
Richtung Fels, ca. 15 Min. Oder vom
Camping platz Bad Urach das Kalten-
tal hinauf, ca. 50 Min. 

Römerstein
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Naturverträglich klettern

Aktuelle Kletterregelung beachten
Vor dem Klettern über die aktuelle
Regelung informieren: Kletterführer,
Internet, Infotafeln vor Ort.
Umweltverträglich anreisen
Bahn und Bike bei der Anreise nut-
zen. Fahrgemeinschaften bilden.
Nur zugelassene Parkplätze nutzen
Bei der Anfahrt mit dem Auto nur
ausgewiesene Parkplätze nutzen.
Nicht auf Abwege geraten
Angelegte Pfade und Wege benut-
zen, Schutthalden nicht betreten.
Tabuzonen respektieren
Gesperrte Bereiche nicht betreten,
sensible Felsbereiche meiden.
Felsköpfe schonen
Umlenkhaken benutzen und
Betretungsverbote von Felsköpfen
einhalten.
Brutzeiten sind Sperrzeiten
Felssperrungen zum Schutz von
Brutvögeln einhalten.
Beschilderung vor Ort beachten.
Magnesiaverbote und Müll
Magnesiaverbote einhalten. Abfälle
zu Hause entsorgen. Keine Spuren
hinterlassen.
Nutzen bieten, Nutzen ernten
Für Übernachtung und Verpflegung
lokale Gasthöfe oder Zeltplätze 
nutzen.
Sanierungen und Erschließungen
abstimmen
Regelungen zur Erschließung von
Neutouren einhalten. AKN kontak-
tieren.

KolkrabeBraunstieliger
Streifenfarn

Klettern und Naturschutz
Felsen bieten sportliche Heraus-
forderungen und intensive Natur-
erlebnisse. Natursportler haben
aber auch eine besondere Verant-
wortung für den schonenden 
Umgang mit der Natur. Wir bitten
alle Kletterer, sich in der Natur und
an den Felsbiotopen rücksichts-
voll zu verhalten und die Kletter-
regelungen einzuhalten.

„Handyman“

„Rainbow Riders“

„Graue Lagune“



Zustieg zum Fels Umlenker mit
Ringen
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Abseilpiste
Kesselwand

Toprope-Klettern

Viele Kletterer starten heute mit dem
vertikalen Sport nicht am Fels, son-
dern an einer Kunstwand. Hier kann
man unabhängig vom Wetter, wohn-
ortnah und zu fast allen Tageszeiten
unter gleich bleibenden Bedingungen
klettern. Wenn allerdings der Wunsch
entsteht, nicht nur in der Halle, son-
dern auch an echten Felsen zu klet-
tern, müssen weitere wichtige Punkte
beachtet werden, denn „draußen
Klettern ist anders“.

Für den Übergang von der Halle an
den Fels eignen sich besonders Felsen
mit leichteren Routen in guter Fels qua -
lität und solider Absicherung (kurze
Hackenabstände). Um sicher am Fels
unterwegs zu sein, braucht man aber
auch zusätzliche Kenntnisse und Er -
fahrung, z. B. über mobile Siche rungs -
mittel, Abseil tech niken und Stand -
platzbau bei Mehrseil längen routen.
Beim Klettern am Fels ist auch der 
verantwortungsvolle Um gang mit der
Natur wichtig. Einsteiger am Natur fels
müssen also auch die Regeln zum
naturverträglichen Klettern kennen
(siehe Seite 17).

Wir empfehlen allen Anfängern und
Felsneulingen einen Kletterkurs bei
einer DAV-Sektion oder einem lokalen
Kletterverein zu belegen. 

Blühende Streuobstwiesen, duftende
Wacholderheiden, sattgrüne Buchen -
wälder und steile Felsen prägen die
Schwäbische Alb und das Albvorland
mit seinem beeindruckenden Trauf.
Eine über Jahrhunderte gewachsene
Kulturlandschaft, die weltweit einma-
lig ist und die es für zukünftige Gene -
rationen zu bewahren gilt. Aus diesem
Grund hat die UNESCO die Region als
Biosphärengebiet Schwäbische Alb
geadelt. 

Mit einem speziellen Förderprogramm
für das Großschutzgebiet unterstützen
das Land und die beteiligten Kommu -
nen modellhafte Ideen auf dem Weg

einer nachhaltigen Entwicklung. Die
vorliegende Broschüre wurde aus die-
sem Programm kofinanziert. Sie infor-
miert Kletterer und Felsfreunde über
den Lebensraum Fels und über natur-
verträgliches Klettern im Biosphären -
gebiet. Wer mehr über das Bio sphä -
ren   gebiet erfahren möchte, sollte un -
bedingt einen Besuch im Biosphä ren -
zentrum Schwäbische Alb in Münsin -
gen einplanen. Das seit Juli 2011 neu
eröffnete Natur schutzzentrum Schopf -
locher Alb gibt im wahrsten Sinn Ein-
und Aus blicke auf den Albtrauf sowie
die geologischen Besonderheiten der
Schwä bischen Alb.
www.biosphaerengebiet-alb.de

Draußen ist anders Biosphärengebiet Schwäbische Alb

Gut zu wissen
Beim Topropen in den Umlenk ha ken
einen Verschlusskarabiner einhän-
gen, verriegeln und mit einem zwei-
ten Karabiner an einem zweiten
Siche rungspunkt hintersichern. Bitte
kein Toprope direkt in den Umlenker,
da dieser sonst durchschleift. Auf die
richtige Länge des Seils achten und
das freie Seilende abknoten. Um lenk -
haken, in die das Seil nur ein gehängt
ist, dürfen im Toprope nicht überklet-
tert werden. Das Seil könnte sich
beim Sturz selbst aushängen. 

Wichtige Infos zum Thema sicher
klettern am Fels, Partnercheck,
Kletterscheine und Videothek:
www.sicher-klettern.de

Sollte trotz aller Vorsicht Hilfe im
Ernstfall benötigt werden, die
Bergwacht ist am Albtrauf mit 
mehreren Bereitschaften vertreten.
Notrufnummer: 112. 
www.bergwacht-wuerttemberg.de

Scharfer
Mauerpfeffer

Sichern mit
Keilen


